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Johannes Höfer
Liebe Genossinnen und Genossen, 

Ich heiße Johannes Höfer, bin 32 Jahre alt, 
verheiratet und Vater von 3 Kindern. Ich arbeite seit 
2009 im Kreisklinikum in Rodewisch als Koch und 
habe 2019 nebenbei mein Abitur nachgeholt. Dort 
bin ich zusätzlich als Personalrat für ver.di  
aktiv und arbeite auch in Tarifkommissionen 
mit. Die Erfahrungen, die ich dort und auch als 
sogenannter Aufstocker beim Jobcenter gesammelt 
habe und die politische Situation 2015 haben mich 
davon überzeugt, einer echten sozialistischen 
Partei beizutreten. Seit meinem Abitur studiere ich 
Rechtswissenschaften an der Universität in Jena, 
was mir aber auch nur aufgrund eines Stipendiums 
der Hans-Böckler-Stiftung möglich ist, nicht 
aufgrund eines unerfüllten Aufstiegsversprechens 
des Kapitalismus.

Ich will durch realistische Politik tatsächliche 
Veränderungen für die Menschen im Hier 
und Heute erreichen und nicht durch 
Maximalforderungen mögliche Verbündete 
vergraulen und auf eine große Veränderung 
durch einen, wie auch immer gearteten, totalen 
Systemwechsel hoffen, sondern diesen aktiv 
gestalten, denn er ist dringend nötig, um die 
sozialen, ökonomischen und vor allem ökologischen 
Probleme in diesem Land und darüber hinaus zu 
lösen.

Ich will, dass die Generation meiner Kinder eine 
Schulbildung bekommt, die nicht vom Inhalt des 
Eltern-Portmonees abhängt. Ich will, dass unsere 
Kinder einen Job bekommen können, in dem weder 
ihr Geschlecht, noch ihre ostdeutsche Herkunft 
über ihre Chancen bestimmen. Ich will, dass sie 
auch in schwierigen Lebenssituationen durch 
einen starken Sozialstaat abgesichert sind, der sie 
nicht demütigt und benachteiligt, sondern fördert. 
Ich will, dass die Digitalisierung für sie nicht nur 
Profitmaximierung ist, sondern maßgeblich eine 
bessere Zukunft ermöglicht. Die beispiellosen 
Veränderungen die uns bevorstehen, wie der 
Wegfall vieler Jobs, müssen schon jetzt durch kluge 
Politik gestaltet werden.

Ich will aber vor allem, dass die Generation 
meiner Kinder einen Planeten vorfindet, der nicht 
von Klimawandel und ungebremstem Wachstum 
zerstört wurde. Die Politik der Verdrängung und 
des Schönredens muss endlich beendet werden. 
Grüner Kapitalismus ist Augenwischerei, echter 
ökologischer Umbau geht nur von Links und 
natürlich kann das nur gemeinsam mit sozialer 
Absicherung geschehen, um die Gesellschaft auf 
diesem Weg mitzunehmen und weiterzuentwickeln, 
aber: Die beste soziale Absicherung nützt nichts, 
wenn die Generation meiner Kinder keinen Planeten 
mehr hat, auf dem sie diese nutzen kann. Die für 
den Menschen katastrophalen Klimaveränderungen 
treffen die Ärmsten als erstes und am schwersten, 
kein Klimaschutz würde zur größten sozialen 
Katastrophe hier und weltweit führen.

Ich will für die Generation meiner Kinder ein 
demokratischeres, sozialeres, feministisches, 
friedliches und ökologisches Land.

Dafür werde ich um die Stimmen der 
Vogtländer:innen in der kommenden 
Bundestagswahl werben und dafür hätte 
ich auch gerne ein gutes Ergebnis der 
Landesvertreter:innen-versammlung! 


